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Di e Benutze r des Bande s werden Personen - und Ortsregiste r vermissen. Bedauerlic h 
ist weiterhin , daß es sich um eine Vervielfältigung des maschinenschriftliche n Manu -
skripts handelt , wodurc h bei Bildern (zumeis t Porträts) , aber auch bei Kartenausschnit -
ten und Faksimile s qualitativ e Mänge l auftreten . Insgesam t aber kann ma n sich ohn e 
weiteres dem Urtei l von Hors t R o h d e (Militärgeschichtliche s Forschungsamt , Frei -
burg i.Br.) , der zu dem Buch eine Art Geleitwor t verfaßt hat , anschließen , wonac h 
für die künftige Forschun g zum September-Feldzu g 1939 die vorliegende Arbeit unver-
zichtba r sein wird. 

Marbur g a. d. Lah n Csaba Jäno s Kene z 

Piotr Eberhardt: Regiony wyludniające się w Polsce. [Abwanderungsregione n in Po-
len. ] (Polska Akademi a Nauk , Instytu t Geografi i i Przestrzenneg o Zagospodaro -
wania, Prac e Geograficzne , Nr . 148.) Zakùad Narodow y im. Ossolińskich , Wyd. 
PAN . Wrocùaw, Warszawa, Kraków, Gdańsk , Ùódź 1989. 141 S., 42 Tab. i. T., 1 
Faltkt . als Beilage. 

Di e Arbeit basiert auf Untersuchungen , die am Geographische n Institu t der Univer -
sität Warschau und der Abteilun g für Raumordnun g an der Polnische n Akademi e der 
Wissenschaften in den Jahre n 1981-85 durchgeführ t wurden . Piot r E b e r h a r d t stellt 
fest, daß es sich bei den von der Abwanderun g der Bevölkerun g betroffene n Gebiete n 
durchwe g um monostrukturierte , vorwiegend agrarisch genutzt e Räum e handelt . Diese 
liegen periphe r zu den Aktivräume n und zeichne n sich durc h ungünstig e Wirtschafts-
un d Umweltbedingunge n aus. Vor allem junge, tatkräftig e un d unternehmungslustig e 
Menschen , die sogenannte n „aktive n Elemente" , wander n hier aus. Ein e Veränderun g 
in der Altersstruktu r der Bevölkerun g ist die Folge . Dor t verbleiben hauptsächlic h 
Mensche n im „Vorproduktionsalter " (bis zum 16. Lebensjahr ) un d im „Nachproduk -
tionsalter " (ab dem 60. Lebensjahr) , wobei dieser Proze ß zu permanen t steigende r 
Überalterun g der Bevölkerun g führt . Di e Heirats - und Geburtenquot e geht zurück , 
und die Bevölkerungszah l sinkt . 

In der Veröffentlichun g werden nich t nu r der Abwanderungsprozeß , seine Intensität , 
Daue r und räumlich e Ausbreitun g analysiert , sonder n auch konkret e Interventions -
maßnahme n zur Abwehr der unerwünschte n Entwicklungstrend s vorgestellt. De r 
Autor stellt fest, daß bis in die achtzige r Jahr e hinei n die Folgen der Bevölkerungsab -
wanderun g aus den peripheren , ländlic h strukturierte n Regione n Polen s falsch einge-
schätz t wurden . Di e Tatsache , daß Pole n währen d der Zwischenkriegszei t erheblich e 
Arbeitskraftreserve n in der Landwirtschaf t aufzuweisen hatte , führt e währen d der Zei t 
der sogenannte n „Sozialistische n Industrialisierung " zu propagandistisc h hochstilisier -
ten Kampagnen . Di e Verwantwortliche n in der Polnische n Vereinigten Arbeiterparte i 
favorisierten eine Strategie , die durc h Großinvestitione n eine Vielzahl von neue n Ar-
beitsplätze n im sekundäre n Wirtschaftssekto r anbo t un d gleichzeitig dem arme n Land -
proletaria t einen sozialen Aufstieg in die Arbeiterklasse ermöglichte . Di e Landfluch t 
wurde als ein überau s positiver Entwicklungsproze ß bewertet . Erst durc h die verschärfte 
Wirtschaftskrise End e der siebziger Jahre , die nich t zuletz t auch eine Versorgungskrise 
mit Nahrungsmittel n war, wurden die negativen Folgen der einseitigen Bevorzugun g des 
sekundäre n Wirtschaftssektor s und der Industrieregione n auf Kosten der Landwirtschaf t 
und der Agrargebiete offensichtlich . Logische Schlußfolgerun g aus dieser Entwicklung : 
Verstärkun g der wissenschaftliche n Untersuchunge n zu diesem Problemkomplex . 

Nac h der Darstellun g der sozio-ökonomische n Ursache n der Bevölkerungsabwande -
rungen in den Periode n 1946-50 , 1950—60, 1970—78 wende t sich der Autor den von 
der Abwanderun g besonder s betroffene n Regione n zu. Dabe i unterscheide t er fünf 
Sonderregionen : 
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1. Nordöstlich e Region mit den Unterregione n 1.1 Ermland-Masuren ; 1.2 Suwaùki; 
1.3 Kurpiowska-Urwal d mit Einzugsbereic h des Flusses Biebrza ; 1.4 Region am obere n 
Narew-Fluß ; 1.5 Region am Bug-Flu ß entlan g der Ostgrenze ; 

2. Zentralregion , die wie folgt unterteil t wird: 2.1 Region an der mittlere n Weichsel; 
2.2 Region am Pilica-Fluß ; 2.3 Region an der mittlere n Warthe ; 

3. Sudetenregion ; 

4. Region „Westpommern " (Pommern) ; 
5. Region Bieszczady; 
Währen d die Regione n 1, 2 und 5 bereit s zu den traditionel l unterentwickelte n Ge -

bieten der Zwischenkriegszei t in Pole n zählten , wurde die Sudetenregio n - eine der 
am besten entwickelte n Regione n Mitteleuropa s vor 1945 - erst nac h dem Zweite n 
Weltkrieg zum Abwanderungsgebiet . Vor allem im Glatze r Kessel und in den Grenzge -
meinde n ist die Verbreitun g der Sozialbrach e zu beklagen . Di e Einwohnerzah l zahlrei -
cher Dörfe r ist von 1939 bis 1970 um V4 und meh r zurückgegangen . Einige Dörfe r wur-
den völlig aufgegeben. Unrealistisch e Konzeptionen , Fehlinvestitione n und raubbau -
ähnlich e Bodenbewirtschaftungsforme n führte n zum völligen Untergan g der Landwirt -
schaft. E. konstatiert , daß das Phänome n der Bergflucht auch für ander e Bergregione n 
Europa s zum Proble m geworden ist; das Besonder e der Sudetenregio n ist allerdings , 
daß davon auch zahlreich e Areale des niedri g gelegenen Sudetenvorlande s betroffen 
sind. Als eine der Ursache n für diese Entwicklun g nenn t der Autor die Tatsache , daß 
nach der Vertreibun g der deutsche n Bevölkerun g die dorthi n neu angesiedelte n Men -
schen sich nich t nu r durc h einen niedrigere n Zivilisationsstan d auszeichneten , sonder n 
auch keinerle i Erfahrunge n für die Landwirtschaf t im Vorgebirge und in den Bergregio-
nen mitbrachten . Ih r Scheiter n war ohn e entsprechend e Hilfestellun g folglich vorpro -
grammiert . 

Bei der Region „Wsstpommern " (Pommern ) verweist der Autor auf die Tatsache , 
daß dor t schon währen d des 19. und in der ersten Hälft e des 20. Jhs. aufgrund der 
durchgeführte n Mechanisierungs - un d Rationalisierungsmaßnahme n in den hier domi -
nierende n „junkerschen " landwirtschaftliche n Großbetriebe n eine Bevölkerungsab -
wanderun g stattgefunde n hat . Diese r Proze ß setzte sich in der Nachkriegsperiod e fort. 
Empirisch e Untersuchunge n bestätigte n eine Beschleunigun g des Migrationsprozesse s 
währen d der siebziger Jahre , so daß hier insgesamt ca. 350 Siedlungsplätz e wüst gefal-
len sind. 

Die Bieszczady-Regio n zählt zwar zu den Räumen , die die größte Bevölkerungsab -
nahm e (zwischen 1931 und 1978 um 40%) zu verzeichne n hat , andererseit s konnt e hier 
in den achtzige r Jahre n der Exodu s zum Stillstan d gebrach t werden . De n drastische n 
Bevölkerungsverlus t führt E. auf die ungünstige n Standortbedingunge n der Bergregion 
und auf die lange Zei t geheimgehalten e Zwangsevakuierun g der dor t früher ansässigen 
ukrainische n Bevölkerun g zurück . Diese führt e in den ersten Nachkriegsjahre n einen 
Partisanenkrie g gegen die polnische n Sicherheitskräft e und das Militä r un d mußt e spä-
ter, im Rahme n der berühmtberüchtigte n „Aktio n W", ihre angestammt e Heima t ver-
lassen. Di e betroffene n Mensche n wurden auf abgelegene Siedlungsplätz e in ganz Po-
len verstreut . 

In den folgenden Kapitel n werden zahlreich e Tabellen mit Bevölkerungszahle n für 
die ausgewiesenen Regione n und einzeln e Zeitabschnitt e präsentier t und kommentiert . 
Es folgen Analysen zum Urbanisierungsprozeß , zu Veränderunge n der Berufs- und Al-
tersstruktu r der Bevölkerun g sowie weiterer demographische r Merkmale . 

Zu m Abschluß wird noc h die Period e 1978—1984 untersucht , die Jahr e der schlimm -
sten wirtschaftliche n Rezession der Nachkriegszeit . Fü r diesen Zeitabschnit t stellt der 
Autor fest, daß , obwohl für ganz Pole n eine Stabilisierun g der Bevölkerungszah l in 
den ländliche n Gebiete n auf ca. 15 Mio . Mensche n zu konstatiere n sei, die Landfluch t 
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in den ausgewiesenen fünf Abwanderungsregionen dennoch nicht gebremst werden 
konnte. Dort verringerte sich die Bevölkerung um weitere 135400 Personen. Die Tatsa-
che, daß die Gesamtbevölkerung auf dem Lande konstant geblieben ist, verdeutlicht, 
daß außerhalb der Sonderregionen eine Zunahme der Bevölkerung in den ländlichen 
Gebieten stattgefunden hat. Die Wirtschaftskrise veranlaßte zahlreiche Menschen zur 
Rückkehr in ihre alten Heimatdörfer. Der Abwanderungsprozeß in den Sonderregio-
nen wird sich nach Einschätzung des Autors bis zur Jahrtausendwende weiter intensi-
vieren. 

In seinem Schlußkapitel fordert E. eine konsequent durchgeführte Politik zur Akti-
vierung der Sonderregionen. Er weist darauf hin, daß ca. V3 der landwirtschaftlichen 
Nutzfläche Polens von der Landflucht und deren negativen Folgen betroffen sind. Als 
Lösung schlägt er vor, die Förderung der landwirtschaftlichen Familienbetriebe zu in-
tensivieren sowie die Reprivatisierung der - vor allem in den Sonderregionen (1) und 
(4) vorhandenen - vergesellschafteten Großbetriebe voranzutreiben. Darüber hinaus 
setzt er sich für Maßnahmen zur Eindämmung der während der Nachkriegszeit ver-
stärkten Zersiedlung ein. (Mehr als 80% der gut 45000 polnischen Dörfer haben weni-
ger als 500 Einwohner, über 40% sogar weniger als 200 E.) Für dringend notwendig 
erachtet der Autor den Ausbau des tertiären Sektors (Handel, Handwerk) sowie der 
gesamten Infrastruktur auf dem Lande. Es bleibt nur zu hoffen, daß die neue Agrarpo-
litik nach der Wende die vorgeschlagenen Maßnahmen in die Tat umsetzen kann. 

Tübingen Manfred Pawlitta 

Peter F. Barton: Geschichte des Christentums in Österreich und Südmitteleuropa. 
Bd. 1: Frühes Christentum in Österreich und Südmitteleuropa bis zur Reichstei-
lung 395. Bd. 2: Von der Gotennot zum Slovenensturm. Zwischen Alarich und 
Columbanus. Vom späten 4. bis zum frühen 7. Jahrhundert. Böhlau Verlag. Wien 
1992. 358, 400 S., Abb. i. T , je Bd. DM 9 8 , - ; öS 6 8 6 , -

Der Vf., der schon mit früheren Arbeiten zum hier behandelten Themenkreis hervor-
getreten ist, legt hier gleichsam eine Summe seiner bisherigen Forschungen vor und 
entwirft ein facettenreiches Bild einer durchwegs krisenhaften Entwicklung. Dabei 
geht es um Völkerschicksale und die großen Wanderbewegungen, die mindestens teil-
weise mit der Existenz und Expansion des Hunnenreiches zusammenhängen, ebenso 
um die archäologische Hinterlassenschaft des frühen Christentums - ein sehr kontro-
verses Thema! - , aber auch um exemplarische Einzelschicksale, an deren Leben die 
Charakteristika einer Epoche dargelegt werden, wie dies vor allem am heiligen Severi-
nus von Noricum geschieht. Begrüßenswert ist die enge Verknüpfung der regionalen 
Entwicklung mit den politischen und kirchlichen Verhältnissen im oströmischen Reich 
wie auch in den auseinanderbrechenden Teilen des weströmischen Reiches, was in letz-
terem Fall organisch zur Geschichte der ostgotischen Herrschaft und deren Auswirkun-
gen auf Franken und Bajuwaren führt. 

Was letztere - die Bajuwaren - betrifft, so kann man Stärken und Schwächen der 
Publikation sehr gut an diesem Thema demonstrieren. Zum einen ist es die große Bele-
senheit, die den Vf. auszeichnet, die sich aber dahingehend auswirkt, daß fast überall 
der Anmerkungsapparat länger ist als der eigentliche Text, wobei Probleme eines einzi-
gen Sachverhalts sich über Seiten hinweg gleichsam verselbständigen und oft nur durch 
ein einziges Wort oder einen einzigen Namen mit der Darstellung verbunden sind. Das 
gilt für die vielumstrittene „Herkunft der Bajuwaren" ebenso wie etwa auch für das 
monastische Schrifttum des Lerins-Kreises (II, S. 148ff. bzw. 175ff.) und für viele ande-
re Belange. Dabei fällt auf, daß die neuere Literatur zur Bayernfrage, die durch 
eine enge, interdisziplinäre Verknüpfung von Historiographie und Archäologie ge-


